
Schenken Sie Würde

Unterstützen Sie bitte die
gemeinsame Aktion des
Münchner Merkur und der
Sparda-Bank München
zugunsten des Vereins
Lichtblick Seniorenhilfe – mit
einer einmaligen Spende
oder einer Patenschaft
(monatlich 35 Euro).

Überweisungen bitte auf das
Konto des Vereins Lichtblick
Seniorenhilfe (Schweiger-
straße 15, 81541 München)
bei der Sparda-Bank
München; das Kennwort
lautet „Aktion 2020“.

IBAN: DE30 7009 0500 0004
9010 10
BIC: GENODEF1S04

Für eine Spendenquittung
geben Sie Ihre Anschrift an.
Für Online-Spenden: www.
seniorenhilfe-lichtblick.de

Der dreibeinige Hund schenkt Lebensfreude
Unsere Spendenaktion Im Advent unterstützen wir bedürftige Rentner – Helfen auch Sie mit!

mich immer aufgefangen,
einfach wohl.“ Und so traute
sie sich, bei LichtBlick in die-
ser Sache anzufragen. Siehe
da, der Verein gab einen Zu-
schuss, und mit Hilfe der
Schwester und des Schwa-
gers konnte sich M. die
Schutzgebühr leisten.

Nun teilt sie sich also mit
dem kleinen Cookie ihr Zu-
hause. „Er ist zwar schon
zwei Jahre alt, aber im Grun-
de genommen muss ich jetzt
die gesamte Erziehung über-

nehmen“, sagt M. Cookie ist
zwar ein sympathischer klei-
ner Geselle, ein fröhlicher
und aufgeschlossener Hund -
aber manchmal vielleicht et-
was zu aufgeschlossen. „Er
rennt wirklich auf sämtliche
Leute zu“, erzählt M.
schmunzelnd. Das gilt es, ein-
zudämmen; und auch sein
fröhliches Gebell bei der
Sicht andere Hunde muss
noch ein wenig geregelt wer-
den. „Aber es funktioniert
sehr gut. Er hat so viel Le-
bensfreude“, betont M. „Er ist
wirklich ein Riesengeschenk.
Ein Geschenk von Licht-
Blick.“

* Name geändert

Wilhelmine M. ist alleinste-

hend. Doch einsam ist sie

nicht: Denn ihre Wohnung

teilt sie sich mit einem jun-

gen Griechen. „Cookie“

heißt er, hat weißes Fell

und nur drei Pfoten. Für M.

ein „Riesengeschenk“ -

vom Verein LichtBlick.

VON NINA PRAUN

Zwölf Jahre lang hatte Wil-
helmine M. einen ganz be-
sonderen Begleiter an ihrer
Seite: Carlos, ein Straßen-
hund aus Griechenland. Sie
hatte ihn damals über einen
Tierschutzverein bekom-
men, sie war seine Retterin,
er ihre Beschützer. Ein
Traumgespann, das über Jah-
re eng zusammenhielt. Doch
im Januar dieses Jahres starb
Carlos. Wilhelmine M.s Stim-
me bricht, als sie davon er-
zählt. „Er hatte eine soge-
nannte ,südländische’ Krank-
heit“, erzählt sie. Es war auch
erstaunlich, wie alt er damit
geworden ist, doch am
Schluss war klar: Nun kann
er nicht mehr. Er konnte
nicht mehr aufstehen, nicht
mehr laufen. Und so musste
M. ihn gehen lassen. „Ich ha-
be damals gesagt, dass ich
nun keinen Hund mehr will“,
erzählt M. „Aber im April war
es dann so weit: Ich habe ge-
merkt, dass es ohne Hund
einfach nicht geht.“

M. wohnt alleine. Mit
menschlichen Partnern hat
sie schon schlechte Erfahrun-
gen machen müssen. Etwa

große Augen – und wenn er
einen anschaut, dann ist man
sofort hin und weg.“ Liebe
auf den ersten Blick, könnte
man sagen.

Nur ein Problem stand
noch zwischen Hund und
Frauchen: Die Schutzgebühr,
die man für Hunde aus dem
Tierschutz zahlen muss. Wie
gut, dass M. schon den Verein
LichtBlick kannte. „Die Da-
men haben mir schon so viel
geholfen, bei ihnen fühle

Wilhelmine M. aus Kochel mit ihrem zweijährigen, dreibeinigen Mischlingshund Coo-
ckie, den sie seit 15. Mai hat und den sie sehr liebt. FOTO: EMANUEL GRONAU

mit ihrem Exmann. Sie war
extra für ihn aus Bremen
nach Bayern gezogen. Doch
er verließ sie, für eine andere.
Und hinterließ: Schulden.
„Ich musste einen Offenba-
rungseid leisten“, erzählt die
73-Jährige. Wieder bricht ihr
die Stimme weg. „Das ist so
hart.“ Wie gut, dass sie in je-
ner Zeit zumindest einen
vierbeinigen Begleiter hatte.
Einer, der treu an ihrer Seite
blieb, egal, was war. Schon

seit Jahrzehnten hatte M.
Hunde an ihrer Seite, und
nach Carlos’ Tod wurde ihr
schmerzlich bewusst, wie
wichtig das Tier in ihrem Le-
ben war. Also rief sie kurzum
bei ihrer Tierärztin an, ob die
von einem Hund wusste, der
gerade ein Zuhause sucht.

Denn das war Wilhelmine
M. bei all ihren Hunden wich-
tig: Sie will auch dem Hund
etwas Gutes tun – und nimmt
also nur Tiere, die ansonsten

geringe Chancen auf ein neu-
es Zuhause haben. Siehe da:
Die Tierärztin wusste tatsäch-
lich von einem Notfall. „Coo-
kie“ hieß er, auch ein kas-
trierter Rüde, auch er aus
Griechenland, und auch er
hatte eine Krankheit: Eine
Pfote musste amputiert wer-
den. Wilhelmine M. sagte so-
fort: „Das ist gar kein Thema.
Den nehme ich.“ Ein paar Ta-
ge später stand sie vor ihm:
„Zwei Jahre alt, weißes Fell,
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